
Pressekontakt

Rebekka Rau

tel +49-511-874 595 63
rebekka.rau@franzbetz.com 

nackenberger str. 2
d-30625 hannover

www.teamskulpturen.de
fbvision.de

pressespiegel

f-io stadtskulptur
2017 - 2011



pressespiegel
f-io skulpturen

http://www.hannover.de/Service/Presse-Medien/Landeshauptstadt-Hannover/Ak-
tuelle-Meldungen-und-Veranstaltungen/Prinzessin-Benedikte-zu-Gast-im-Rathaus

abgerufen am 02.02.2017



pressespiegel
f-io skulpturen

30.11.2016 „Pop-up-Store“ feierte gestern seine Eröffnung in der Galerie Luise - Hannover - Bild.de

http://www.bild.de/regional/hannover/hannover/stadtskulptur-jetzt-in-eigenem-laden-erhaeltlich-43394132.bild.html 1/8

WERBUNG

 invented by TeadsinRead

30.11.2016 „Pop-up-Store“ feierte gestern seine Eröffnung in der Galerie Luise - Hannover - Bild.de

http://www.bild.de/regional/hannover/hannover/stadtskulptur-jetzt-in-eigenem-laden-erhaeltlich-43394132.bild.html 2/8

BILD online, 14.11.2015



pressespiegel
f-io skulpturen

NDR fernsehen, 12.4.2015



pressespiegel
f-io skulpturen

hannover.de, 12.04.2015

bild.de, 
12.04.2015



pressespiegel
f-io skulpturen

http://www.hannover.de/Service/Presse-Medien/Landeshauptstadt-Hanno-
ver/Meldungsarchiv-f%C3%BCr-das-Jahr-2014/Empfang-zum-80.-Geburtstag

vom 01.08.2014

2.2.2017 Empfang zum 80. Geburtstag | Meldungsarchiv für das Jahr 2014 | Landeshauptstadt Hannover | Presse & Medien | Service | Hannover.de | Home - hannove…

http://www.hannover.de/Service/Presse-Medien/Landeshauptstadt-Hannover/Meldungsarchiv-f%C3%BCr-das-Jahr-2014/Empfang-zum-80.-Geburtstag 1/1

OSKAR NEGT

Empfang zum 80. Geburtstag
Anlässlich des 80. Geburtstages von Prof. Dr. Oskar Negt hat Oberbürgermeister Stefan Schostok am 1.
August etwa 40 Gäste in der Ratsstube des Neuen Rathauses empfangen.

Unter den Gästen waren Alt­
Bundeskanzler Gerhard Schröder,
Mitglieder der Familie Negt sowie
Vertrerinnen und Vertreter des
Rates und der Verwaltung der
Landeshauptstadt Hannover. Als
Geschenk überreichte
Oberbürgermeister Stefan
Schostok dem Jubilar eine
Sonderedition der "Stadtskulptur
Hannover", die vom [kre|H|tiv]
Netzwerk Hannover und dem
Atelier Franz Betz gestaltet wurde.

Über den Jubilar

Geboren wurde Oskar Negt am 1.
August 1934 in Kampkeim,
damals zugehörig zum Kreis
Königsberg in Ostpreußen. Sein
Abitur legte er 1955 in Oldenburg
ab und verbrachte anschließend
ein Semester in Göttingen zum
Studium der
Rechtswissenschaften. Danach
studierte Negt Philosophie und
Soziologie an der Johann

Wolfgang Goethe­Universität in Frankfurt am Main, wo er 1962 bei Theodor
W. Adorno promovierte. In der Folge arbeitete Negt einige Jahre als
Assistent von Jürgen Habermas, bevor er 1970 auf den Lehrstuhl für
Sozialwissenschaften der Gottfried Wilhelm Leibniz Universität Hannover
berufen wurde.

Negt gehört zu den wichtigsten deutschen Sozialphilosophen. Er
beschäftigte sich in seinen wissenschaftlichen Arbeiten unter anderem mit
verschiedenen Gesellschaftstheorien und der Soziologie der Schule und
des Lernens. Zudem beteiligt Negt sich bis heute an tagesaktuellen
politischen und gesellschaftlichen Debatten.

Obwohl nicht in Hannover geboren und aufgewachsen, bezeichnet Negt die
Landeshauptstadt mittlerweile als seine Heimat.

Beim Empfang im Rathaus: Oberbürgermeister Stefan Schostok, Oskar Negt, Negts Ehefrau
Christine Morgenroth und Alt­Bundeskanzler Gerhard Schröder

© LHH

Oberbürgermeister Stefan Schostok überreicht
dem Jubilar eine Stadtskulptur

© LHH
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L E S E R
F O R U MHAZ

Was meinen Sie? Diskutieren Sie mit,
und senden Sie uns Ihre Beiträge an die

HAZ-Redaktion Leserforum
30148 Hannover.

Mailen Sie an
Leserforum@haz.de

Oder schicken Sie ein Fax an
(0511) 518 2873

Hannah Suppa
kümmert sich um
Ihre Zuschriften

Veröffentlichungen in dieser Rubrik sind
keine redaktionelle Meinungsäußerung.

Damit möglichst viele Leser zu Wort
kommen, muss die Redaktion Leserbriefe

gelegentlich kürzen. Bei allen Einsendungen
bitten wir um Angabe der vollständigen

Absenderadresse.

Ihre Meinung ist auch unter ,
Facebook und Twitter gefragt.

Person von Format

Es ist ein Jammer, wie offenbar
Hannovers nächster Oberbürger-
meister ausgekungelt werden soll. In
den Hinterzimmern der Parteien
werden Kandidaten auserkoren, de-
ren Eignung nicht gemessen wird an
ihrer Verwaltungskompetenz und
schon gar nicht an ihren Zukunftsvi-
sionen für eine Stadt wie Hannover,
die solche wahrlich nötig hätte. Maß-
stab ist vielmehr die Duftintensität
ihres parteipolitischen Stallgeruchs
sowie eine größtmögliche Nähe zum
bestehenden Beziehungsgeflecht, gip-
felnd in dem Ansinnen an Stephan
Weil, doch gleich selber einen Nach-
folger vorzuschlagen. In dieser Stadt
war es immer dann am spannends-
ten, wenn an ihrer Spitze Verwal-
tungschefs standen, die nicht aus dem
heimischen „Unterholz“ hervorge-
gangen waren, sondern von außen
kamen und daher frischen Wind ins
Rathaus brachten (Martin Neuffer,
HinrichLehmann-Grube, Jobst Fied-
ler). Auch diesmal wäre es gut, den
Blick weit über die Region hinaus
schweifen zu lassen und nach einer
Persönlichkeit von wirklichem For-
mat zu suchen.
Hannover Dr. Rolf Wieting

Zu dem Bericht „Der lange Weg zum
neuen OB“ vom 1. Dezember:

Chance vertan

Ist es nicht so, dass alle schwer körper-
lich Behinderten voller Genugtuung in ein
Lob für die HAZ einstimmen müssten,
wenn dort ganzseitig ein Behinderten-
Schicksal dargelegt wird? Richtig ist, dass
alle Schwerbehinderten Zuwendung und
Hilfe verdienen. Ist es aber vielleicht trotz-
dem nachvollziehbar, wenn ich von einem
bitteren Nachgeschmack spreche, der nach
der Lektüre dieses Artikels zurückbleibt?
Es ist Samuel Koch, der hier eine herausra-
gende Aufmerksamkeit findet: Ein 24-jäh-
riger, in Hannover Studierender, eine sen-
sationelle Medienberühmtheit, einer, der
das kalkulierte Hochrisiko sucht wie ein
Bergsteiger oder ein Autorennfahrer; alles
Persönlichkeiten, derenMotor die Eitelkeit
ist und die der Behinderung und auch dem
Tod konsequent ins Auge schauen. Die Au-
torin hätte zweifellos zahlreiche Beispiele
für eine eindringliche Reportage finden
können: das schwerbehinderte Kind nach
Geburtskomplikationen oder Medikamen-
tenschäden, das Opfer eines unverschulde-
ten Verkehrsunfalls oder Verbrechens, den
vomKollateralschaden durch einen „Wag-
halsigen“ Getroffenen. Sie haben sich je-
doch für eine Home-Story auf den Wogen
der TV-Popularität entschieden und eine
Chance vertan.
Hannover Rainer Zak

Zu dem Bericht „Das Leben danach“ vom
16. November:

Sache oder Person?

Wir Deutschen sind schon ein sehr
komisches Volk. Die einen machen Ge-
setze, und da gelten Tiere als Sachen.
Sie werden entsprechend behandelt
und haben genauso viele Rechte wie
zumBeispiel meine Stehlampe. Die an-
deren erlassen Bestimmungen über
„Personen“ und meinen damit auch
Tiere. Wieso das? Meine Stehlampe
dürfte ich doch auch ohne separaten
Fahrschein mitnehmen. Und dass rie-

chende Menschen aus der Bahn ent-
fernt wurden, habe ich noch nicht er-
lebt. Und noch eine Anmerkung bezüg-
lich der Allergiker: Klar kann ein
Hund eine allergische Reaktion auslö-
sen. Aber zum Beispiel auch Katzen-
haare, Parfümgeruch, Hausstaubmil-
ben. Sollen jetzt also alle Träger von
möglichen Allergenen im Fahrradab-
teil gar nicht mehr Zug fahren? Herr
Weyer, ich wünsche Ihnen, dass Sie
und Ihre Hündin ungestört mit der
Bahn nach Kiel fahren können!
Uetze-Hänigsen Sabine Kubitz

Zu dem Bericht „Im Zug mit Amy“ vom
25. November:

Fehlentscheidung

Die Einführung der Niederflurtechnik
wäre ein Schildbürgerstreich der Stadt,
deshalb ist das Aus dafür richtig. Die
Nichtnutzung der für die Zukunft bereits
ausgebauten Tunnelstationen für die D-
Linie bedeutet schon eine Verschleude-
rung vonMillionen Euro, undmanmüss-
te die Frage stellen, ob nicht die außer-
städtischen Geldgeber ihren Geldanteil
dafür zurückfordern sollten?Und imFal-
le der Einführung der Niederflurtechnik
müssten diverse bereits vorhandene und

mit Millionenaufwand gebaute Hoch-
bahnsteige wieder abgerissen und umge-
baut werden, was wiederum eine riesige
Geldverschwendung wäre. So würde
Hannover von einer Unvernunft zur an-
deren stolpern, denn die seinerzeitige
Einführung des jetzigen Stadtbahnsys-
tems war auch eine krasse Fehlentschei-
dung der Stadt. Nachträglich waren mit
Millionenaufwand erforderliche Nach-
besserungen nötig. So reiht sich in dieser
Sache ein peinlicher Unverstand an den
nächsten und wird zur unendlichen Ge-
schichte.
Hannover Rolf Hartung

Zu dem Bericht „Niederflurtechnik vor
dem Aus“ vom 29. November:

Gerechte Strafe

Wie viele junge Menschen müssen noch
sterben? Die das ganze Leben noch vor
sich haben und die vor allem einKind hin-
terlassen. Ist die Polizei überhaupt noch in
der Lage, das zu verhindern? Ich denke
mal nein. Innerhalb von fünfWochen star-
ben zwei junge Frauen im Alter von 24
und 20 Jahren. Die Gewalt muss endlich
aufhören. Es ist traurig, aber wir können
es nicht ganz verhindern. Ich kann nur
hoffen, dass der Mörder bald gefasst wird
und seine gerechte Strafe dafür bekommt.
Ich kann nur mein Beileid aussprechen an
die Eltern und das kleine Mädchen, das
gerade mal drei Jahre alt ist.
Garbsen Thomas Selsemeier

Zu dem Bericht „20-Jährige auf offener
Straße getötet“ vom 28. November:

Klimaneutrale Kostbarkeiten

Sie surren kaum hörbar durch die
Stadt, werden mit klimaneutralem
Strom betankt und können trotz

gewaltiger Batteriepakete im Boden
noch immer 550 Kilogramm Nutzlast
aufnehmen: Gestern hat Volkswagen
Nutzfahrzeuge (VWN) sieben Testmo-
delle des Elektro-Caddys an Stadt,
Stadtwerke, DeutscheMesse undGesell-
schaft für Bauen und Wohnen (GBH)
übergeben. Gemeinsam wollen die Part-
ner nun zwei Jahre lang testen, wie sich
Elektroautos im Stadt- und Lieferver-
kehr bewähren.
„Wir erhoffen uns wichtige Erkennt-

nisse für die Weiterentwicklung von ge-
werblich genutzten Fahrzeugen“, sagte
VWN-Chef Wolfgang Schreiber. Ange-
sichts der enormen Kosten vor allem für
die Batterie sei es zwar noch ein weiter
Weg, bis Elektroautos den Massenmarkt
eroberten. Aber gerade imLieferverkehr
mit seiner stark eingegrenzten Nut-
zungsbandbreite könne die Technologie
möglicherweise schon eher interessant
sein. Die Batterie des E-Caddy etwa
reicht für bis zu 110Kilometer, ein Lade-

vorgang dauert rund zweieinhalb Stun-
den. Das reicht für die Ausbildungsko-
lonne des städtischen Umweltamts oder
die Servicetechniker der Stadtwerke, die
das Auto unter anderen fahren werden,
leicht aus.
Neben VWN werden vor allem die

Stadtwerke Hannover den Testlauf ge-
nau verfolgen. „Wir sehen auf dieses Pro-
jekt mit der Frage: Ist das für uns ein
Geschäftsfeld für die Zukunft?“, sagte
Konzernchef Michael Feist. Sechs Lade-
säulen hat das Unternehmen bereits auf-
gestellt, gerade auch eine direkt vor dem
Neuen Rathaus. Bislang sei der abge-
zapfte Strom zwar marginal. Wenn E-
Autos allerdings zumMassenmarktwer-

den, müsse sich der Versorger nicht nur
über weitere Tankstellen, sondern auch
über Abrechnungsmodalitäten und die
Stromnetze Gedanken machen. „Wenn
in ferner Zukunft am Sonnabendmor-
gen alle Parkhäuser voll von Fahrzeugen
sind, die schnell geladen werden wollen,
dann müssen wir dafür wohl rechtzeitig
die Netze nachrüsten.“
Feist kann sich auch vorstellen, ähn-

lich wie etwa bei gasbetriebenen Autos,
Elektrofahrzeuge zu subventionieren.
Das gehe aber nur mit Modellen, die
marktgängige Preise hätten, schränkte
er ein. Das ist jetzt freilich noch nicht
der Fall. Jeder der E-Caddys, die aller-
dings auch umfassend mit Prüftechnik

ausgestattet wurden, kommt auf einen
Wert von 200000 Euro. Beim Kostenni-
veau, umschrieb es VWN-Chef Schrei-
ber, „gibt es noch viel zu tun“.
Oberbürgermeister Stephan Weil hob

hervor, dass sichHannover alsGroßstadt
für die Erprobung besonders eigne. Das
VWN-Projekt werde ein wichtiger Bau-
stein bei der Bewerbung derMetropolre-
gion Hannover, Braunschweig, Göttin-
gen, Wolfsburg um den Status des natio-
nalen Schaufensters E-Mobilität sein,
ergänzte Gernot Hagemann von Hanno-
ver Impuls. Das Rennen um Fördermil-
lionen des Bundes hat gerade begonnen.

Von Lars ruzic

Welche Chancen haben
Elektroautos im
großstädtischen
Lieferverkehr?

Dieser Frage gehen
jetzt zwei Jahre lang
VW Nutzfahrzeuge,
Stadt und städtische
Unternehmen nach.

Ungewohntes Bild: DieMotorhaube des Elektro-Caddys hat
ein komplett anderes Innenleben als ein Benziner.

Tankanzeige einmal anders: Der Bordcomputer zeigt den
Ladestand der Batterien, die sich im Boden befinden.

Eine Tachoanzeige bis 160 Stundenkilometer reicht beim E-
Caddy aus: Er bringt es auf maximal 120.

Tanken direkt vor dem Rathaus: Für Fahrer von Elektroautos ist das jetzt möglich – kostenfreier Parkplatz inklusive. Steiner (4)

HDI-Neubau
jetzt offiziell

eröffnet

Es war das erste Zusammentreffen des
amtierenden Ministerpräsidenten David
McAllister (CDU) und seines frisch gekür-
ten Herausforderers, Oberbürgermeister
Stephan Weil (SPD), seit klar ist, dass sie
gegeneinander antreten werden – doch
beide gaben sich am Freitag bei der offi-
ziellen Eröffnung des Neubau der Versi-
cherung HDI-Gerling betont professio-
nell. In Anwesenheit vonmehr als 100 Ver-
tretern aus Politik undWirtschaft feierten
sie gemeinsam mit HDI-Vorstandschef
Christian Hinsch das Gebäude am Nord-
ostrand der Podbielskistraße, in dem rund
1850 Mitarbeiter in den vergangenen Wo-
chen ihren Arbeitsplatz bezogen haben.
MinisterpräsidentMcAllister lobte, dass

der Neubau „in der Gebäudegröße und der
Nachhaltigkeit des Energiekonzepts etwas
ganz Besonderes in Hannover“ sei. Ober-
bürgermeister Weil freute sich, dass die
180-Millionen-Euro-Investition die „tra-
ditionell gute Position unserer Stadt als
bedeutenden Standort in der Versiche-
rungsbranche“ stärke. Bauherr Hinsch
berichtete, dass das Gebäude „bei Mitar-
beitern auf hohe Zuspruch stößt“. Es sei
transparent, klar, offen und gradlinig – so,
wie es einer Versicherung gut anstehe:
„Schließlich wollen wir Vertrauen schaf-
fen und nichts verbergen.“
Der Neubau war durch die Fusion von

HDIundGerlingnötig geworden, dieHan-
nover rund 800 neue Arbeitsplätze be-
schert hat.

Von conrad Von Meding

180 Millionen Euro investiert

Stadtskulptur
zum

Selberbauen

Hannovers bekannteste Stadtmotive
gibt es jetzt zum Selberbauen: Der Bild-
hauer Franz Betz und der Künstler Della
haben dieMotive zusammenmit weiteren
Mitgliedern des Vereins kreHtiv Netz-
werk Hannover in einem dreidimensio-
nalen Puzzle vereint. Auf elf Teilen der
sogenannten Stadtskulptur sind Wahr-
zeichen wie das Ernst-August-Denkmal,
das Neue Rathaus, die AWD-Arena oder
die Kröpcke-Uhr in leuchtenden Farben
abgebildet – mal offensichtlich, mal ver-
steckt. Die elf Holzelemente lassen sich
immer wieder neu und anders zusam-
menstecken. Die fertige Skulptur kann
aufgestellt, aufgehängt oder flach hinge-
legt werden – sodass sich die Stadt jedes
Mal von einer anderen Seite zeigt.
Der Skulpturbaukasten ist das erste

Projekt des Netzwerks kreHtiv. Der Ver-
ein für Menschen aus der Kreativ- und
Kulturwirtschaft wurde im März dieses
Jahres gegründet. Entstanden ist die
Skulptur komplett im Verein – von der
Idee über die Umsetzung bis zur Ver-
marktung. „Die Idee für einen solchen
Baukasten hatte ich schon sehr lange.
Anfang des Jahres wurde sie immer kon-
kreter, und es entstanden erste Entwür-
fe“, erzählt Franz Betz, der die Form ent-
wickelt hat. Künstler Della kümmerte
sich um die Gestaltung. „Ich habe mei-
nem Stil getreu die Motive sehr farbig
und fröhlich gestaltet“, sagt er.
Ab heute sind die Stadtskulptur-Bau-

kästen in limitierter Auflage von 500
Exemplaren im Handel. Sie sind erhält-
lich für je 29 Euro beim designPavillon,
bei Festideen in der Knochenhauerstraße
10, bei der Tourist Info amErnst-August-
Platz und unter www.kre-H-tiv.net im
Internet.

Von dorothea hinz

Verein entwirft 3-D-Puzzle

Kreative Köpfe: Franz Betz und Della zeigen ein
vergrößertes Modell ihrer Stadtskulptur. Wilde Mehr Bilder zum Thema auf

Umsteigeanlage
geht in Betrieb

Ander StadtbahnhaltestelleMisburger
Straße in Groß-Buchholz ist gestern die
neue Umsteigeanlage in Betrieb genom-
men worden. Damit können Fahrgäste
mit Behinderungen und Eltern mit Kin-
derwagen leichter zwischen den Stadt-
bahnzügen der Linie 4 Roderbruch–
Garbsen und Fahrzeugen der vier Bus-
verbindungen wechseln, die an der Stati-
on abfahren oder ankommen.
Von der Haltestelle Misburger Straße

aus werden unter anderem das Heide-
viertel, der südliche Bereich der Medizi-
nischen Hochschule und das Behinder-
tenzentrum Hannoversche Werkstätten
erschlossen. Der Umbau der Haltestelle,
die nun über zwei 70 Meter lange Mittel-
hochbahnsteige verfügt, hat insgesamt
3,9Millionen Euro gekostet. Damit ist die
Stadtbahnlinie 4 in ihrem gesamten Ost-
teil mit Hochbahnsteigen ausgerüstet. se

Taktlos

Pietätlos! Wie kann man nur so res-
pektlos und unmenschlich sein, dass man
den Freund von Sarah S. nicht ungestört
trauern und Abschied nehmen lässt? Das
ist gemein und an Taktlosigkeit kaum zu
überbieten. Haben diese vollziehenden
Menschen überhaupt keine Herzensbil-
dung und kein Gewissen?
Hannover Mirjana Kasten

Zu dem Bericht „Getötete Sarah S. beige-
setzt“ vom 16. November:

www.haz.de

Der Ticketservice Ihrer HAZ

Schenken Sie
zum Fest schöne
Stunden!
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Vergünstigte Preise bei
ausgewählten Veranstaltungen!

Hannover
Lange Laube 10
Montag bis Freitag 9 bis 19 Uhr
Sonnabend 9 bis 19 Uhr

Wunstorf
Mittelstraße 5
Montag bis Freitag 9 bis 18 Uhr
Sonnabend 10 bis 14 Uhr

Neustadt
AmWallhof 1
Montag bis Freitag 9 bis 18 Uhr
Sonnabend 10 bis 14 Uhr

Burgdorf
Marktstraße 16
Montag bis Freitag 9 bis 18 Uhr

Burgwedel
Im Mitteldorf 17
Montag bis Freitag 9 bis 13 Uhr und 14 bis 18 Uhr

Lehrte
Zuckerpassage 4
Montag bis Freitag 9 bis 13 Uhr und 14 bis 18 Uhr

Langenhagen
Walsroder Straße 125
Montag bis Freitag 8.30 bis 12 Uhr und 13 bis 16 Uhr

Wedemark
Burgwedeler Straße 5
Montag bis Freitag 8 bis 16 Uhr

Verlängerte
Öffnungszeiten!

Ihre Eintrittskarten bekommen Sie hier:

100541001_11120301000000111
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Mensch, hannover
Heute mit

Laura Zacharias

Sie kennen auch spannende Menschen in Hannover? Haben
Sie Anregungen oder Kritik? Dann erreichen Sie das Autoren-

team per E-Mail an mensch@neuepresse.de oder sonntags bis
freitags unter 0511 / 51 01 22 65.

Übrigens…

Clowns bei Kaufhof
Drei SilberneClowns – so häufig hatte noch
kein Künstler diese höchste Auszeichnung
im Varieté und Zirkus bekommen, bis das
portugisische Duo Manducas (Antonio
Ferreira und Alex Machado) kam: 1992,
2001 und 2009 wurde ihnen beim Interna-
tionalen Circusfestival in Monte Carlo ein
Silberner Clown verliehen. Weil diese Leis-
tung einzigartig ist und das DuoManducas
aktuell in der GOP-Show „Quilitz“ auftritt,
stehen die Trophäen bis zum 27.Dezem-
ber im Schaufenster bei Galeria Kaufhof
am Ernst-August-Platz.

Party mit Prominenz
Die Liste wird länger: Neben Giovanni
und Jana Ina Zarrella haben sich weitere
Promis für die „Stars & Sternchen“-Party
(heute ab 22 Uhr in der Kröpcke-Passage)
angekündigt: Neben The Core-Frontman
Martin Kesici wird auch „Supertalent“-
Teilnehmer Andrea Renzullo live autreten,
Miss Niedersachsen 2010 Gianna Rose
führt durchs Programm. Es gibt noch Kar-
ten an der Abendkasse. Preis: 18 Euro.

Basar im RP5
Indoor-Weihnachtsmarkt im Spielcasino:
Das RP 5 organisiert heute von 14 bis 23
Uhr einen Weihnachtsmarkt mit 30 Kunst-
ausstellern und einem abendlichen Auftritt
von zwei Live-Bands ab 17 und 20 Uhr. Der
Eintritt ist frei.

Ahoi, Jürgen 3-D-rews ist da!
Erstes 3D-Musikvideo des
Schlagerkönigs kommt von TVN
VON LAURA ZACHARIAS

Ein dunkler Schnittraum, viele
Menschen mit dunklen Brillen

und ... Moment. Ist das nicht Jür-
gen Drews, der da so ganz ver-
zerrt auf dem Bildschirm flackert?
Natürlich, und zwar ziemlich plas-
tisch. Das lässt sich aber nur durch
eine 3D-Brille erkennen. Oder
auch am unverkennbaren Drews-
Sound: Denn der witzige Drei-
einhalbminüter, in dem Drews
mal live vor tausenden Fans auf
Schalke, mal als animierte Comic-
figur zu sehen ist, ist das Musikvi-
deo zum Song „Wenn die Wun-
derkerzen brennen“ aus Drews‘
jüngstem Album
„Schlagerpirat“.
Doch auch vor

der Mattscheibe
ist Jürgen Drews
zu sehen. Der
Schlagerstar
wollte sich die
Abnahme des
von TVN pro-
duzierten Strei-
fens nicht entge-
hen lassen und
ist spontan ins
Medienzentrum
nach Hannover gekommen.
Über sein fertiges 3D-Alter

Ego staunt er – mit windschnit-
tiger Spezialbrille ausgerüstet –
nicht schlecht: „Ich habe mich
noch nie in 3D gesehen, aber ich
sehe wirklich gut aus“, witzelt Jür-
gen Drews. Vergisst dabei auch
nicht, das TVN-Team um Projekt-
leiter Thomas Klehn ausgiebig zu
loben: „Das ist wirklich ein Kunst-
produkt. Völlig losgelöst von der
Musik. Irre!“ Das Lob haben sich
die Produzenten verdient, denn

von der Idee bis zum „3-D-rews“
war es ein langer Weg. Er habe
von Anfang an nach einem
besonderen, neuen Ansatz
gesucht, meint Drews. Und
den hatte die Crew der
Produktionsfirma TVN.
BeieinemSonderkonzert

auf Schalke wurde mit 3D-
Spezialkameras gedreht.
Dann begann das große
Zeichnen: Das Team ließ
den 66-Jährigen am Bug
der Titanic die Arme aus-
breiten, als Vampir Nos-
feratu aus dem Sarg stei-
gen, oder als Boxer Rocky
Balboa im Ring jubeln.

So entstand
ein Storybo-
ard für den Ani-
mationsteil des
Videos: Um die
Bewegungen so
echt wie mög-
lich zu machen,
hat Drews die
Bewegungsab-
läufe der Szenen
real nachgespielt
– das Team über-
trug sie präzise
auf den Comic.

„Es sind die Emotionen des Songs,
die hier in Bildern umgesetzt wur-
den“, erläutern die TVN-Grafiker.
Auch ganze Textzeilen griffen die
3D-Experten wörtlich auf.
Doch wann gibt es Onkel Jür-

gen nun auch zu Hause in 3D zu
sehen? Noch im Dezember soll
das Musikvideo Premiere haben.
Fans, die keinen 3D-Fernse-
her haben, brauchen aber nicht
zu trauern: TVN produziert auch
eine 2D-Version des abgedrehten
Musikvideos.

HUCH, DAS BIN JA ICH: Jürgen Drews trifft seinAlter Ego in den Produktionsräumen von TVN – und ist schwer begeistert.Auch als Rocky macht
3-D-rews eine gute Figur (kleines Bild). Foto: Dröse

SO EIN CLOWN: Antonio Ferreira (vorn)
mit (v. l.) GOP-Chef Dennis Meyer und den
Kaufhof-Chefs Dorothee Uhle und Michael
Prause. Foto: Behrens

Ich habe mich noch
nie in 3D gesehen.
Aber ich sehe wirklich
gut aus.

Jürgen Drews (66)
über sein Musikvideo

Zitat

besonderen, neuen Ansatz
gesucht, meint Drews. Und
den hatte die Crew der

BeieinemSonderkonzert

So entstand

Manou inManila:Wird
sie die neueMiss Earth?
Hannoveranerin Manou Volkmer nimmt heute an Wahl teil

Es war eine traurige Nachricht: Die
schlimme Flutkatastrophe in Thai-

land hat Bangkok und ganze Landesteile
seit vielen Wochen im Griff. So konnte
auch die Wahl zur Miss Earth nicht wie
geplant dort stattfinden. Ganz abgesagt
werden musste der drittgrößte Schön-
heitswettbewerb der Welt dann aber
doch nicht: Unsere deutsche Kandida-
tin Manou Volkmer aus Hannover und
ihre Konkurrentinnen sind bereits seit
knapp drei Wochen in der philippini-
schen Hauptstadt Manila und anderen
Teilen des Landes unterwegs.
„Wir werden hier wie Stars behan-

delt“, erzählt die 18-Jährige. „Alle wol-
len Fotos mit einem machen. Jetzt weiß
ich, wie sich ein Hollywood Star füh-
len muss!“ Denn neben Fotoshootings,
TV-Drehs und Choreographie-Proben
haben sie und die anderen Schönheiten
jede Menge Gelegenheit, das Land und
seine Sehenswürdigkeiten zu erkunden.
Aber auch der Umweltschutzgedanke

der Wahl soll nicht zu kurz kommen, wie

Volkmer der NP berichtet: In der Pro-
vinz Tarlac hätten die Missen Bäume
gepflanzt. Auch Umweltseminare gehö-
ren zum Programm auf den Philippinen.
„Es sind unglaublich viele Eindrücke für
mich, ich könnte ein Buch schreiben“,
sagt die „Miss Earth Germany“.

Der wichtigste Tag ist allerdings der
heutige: Denn am Abend entscheidet
sich, welche der 85 schönen Mädchen
tatsächlich die schönste der Erde wird.
„Ich hoffe, dass ich unter die letzten 16
komme“, so Volkmer. „Das wäre echt
unglaublich!“

UMWELT-
BEWUSST:
Manou Volk-
mer (18)
pflanzt einen
Baum. Heute
kandidiert sie
für Deutsch-
land bei der
Wahl zur Miss
Earth auf den
Philippinen.

Hannover als Baukasten
HANNOVER. Die Leinestadt mal
ganz abstrakt: „Der Baukasten
weckt in jedem den natürlichen
Spieltrieb“, weiß Bildhauer Franz
Betz. Gemeinsam mit dem hanno-
verschen Pop-Art-Künstler Della
und dem „kreHtiv-Netzwerk Han-
nover“ entwickelte er eine „Stadt-
skulptur zum Selberbauen“.
„Die Idee war es, ein Kunstwerk

zu schaffen, das jeder benutzen
kann“, erklärt Betz. Das Ergebnis:
Elf flache „Puzzle“-Teile in fließen-
den Formen, mit den typisch far-
benfrohen Della-Hannover-Moti-

ven, Bändern und Klammern zum
Zusammenbauen – ein Baukasten
zum kreativ werden. Das individu-
elle Kunstwerk könne immer wie-
der verändert werden, so Betz.
Und Della ergänzt: „Die Möglich-
keiten mit dieser Skulptur zu spie-
len sind unendlich.“ Die Kröpcke-
Uhr als Pop-Art-Motiv fügt sich so
neben den Türklopfer des Schlos-
ses Marienburg – einen großen
Hundekopf.
Das Set kostet 29 Euro. Erhältlich

unter anderem in der Tourist Info
oder unter www.kre-H-tiv.net. rea

KREATIV:
Della (rechts)
und Franz
Betz mit
ihrem großen
Modell der
Skulptur.

Foto:Wilde

Europas größte Ausstellung für Reiter · Jäger · Angler

Pferde, Promis,
Show und Shopping
1000 Pferde, 400 Aussteller,
alles für Pferd + Reiter, Lehrstunden
+ Shows + Wettkämpfe u.v.m

Kinder aufs Pferd
Spiel, Spaß + jede Menge Tiere:
Streichelzoo, Kinder-Manege,
Indianerdorf, Ponyreiten u.v.m.

DogAction
Rund um den Hund + Showfläche

Country – Lust auf Landleben
Erleben + Entdecken + Einkaufen

Jagen, Angeln und Outdoor im Visier!
Das „Jagd- und Angelrevier“ auf
über 20.000 qm! 300 Aussteller,
Bühnenprogramm + Forum + Workshopstrasse

MiMaMo – 4. Dez. – 15.30 Uhr
Die Pferde-Kinder-Pony-Show
Infos + Tickets: www.mimamo-pferdeshow.de

Special Events
• Kinder- und Familientag – 4. Dez.

Alle Programme und Informationen finden Sie unter: www.pferd-und-jagd-messe.de
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1. – 4. Dezember
Messe Hannover · 10 – 18 Uhr

Nacht der Pferde

3. Dez. – 19 Uhr

Die Pferde-Gala der Extraklasse

Infos + Tickets: www.nachtderpferde.de
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